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Vorwort 

Zu einem Neurenaissance-Palast, wie es der südliche Teil der Wiener 

Universitätssternwarte im Grunde ist, gehört eine Renaissance-

Wunderkammer. Eine solche haben Sie hier vor sich. Treten Sie ein! 
 

In modischem Gewande nennen wir die Wunderkammer „Virtuelles 

Musem“ und präsentieren sie hier nach langer Arbeit als farbenfrohes E-

Book. Sein Gegenstück in der Welt der realen Dinge ist die Astronomie-

Schausammlung „Maximilian Hell“, die seit etwas mehr als 25 Jahren 

besteht.  
 

Zu den Glanzlichtern der Sammlung gehören teils über 500 Jahre alte 

Bücher (Inkunabeln), Teleskope aus mehreren Jahrhunderten, 

Winkelmessgeräte, Spektroskope, hochpräzise Pendeluhren und 

Schiffschronometer, Globen, Pläne, Sternkarten und –atlanten, Porträts 

und Skulpturen sowie – last but not least – Manuskripte bedeutender 

Forscher. 
 

Die vorliegende digitale Wunderkammer will bewusst ebensosehr die 

Sinne wie den Intellekt ansprechen. Daher haben wir uns mit erklärenden 

Texten sehr zurückgehalten und uns auf die Stichwortform beschränkt. 

 

		
		
		



Was die Druckschriften – den wertvollsten Teil unserer Wunderkammer 

– betrifft, sei für genauere Angaben auf das zweibändige Werk Der 

historische Buchbestand der Universitätssternwarte Wien. Ein illustrierter 

Katalog (Peter Lang Verlag, Frankfurt am Main 2005-2006) von Franz 

Kerschbaum et al. verwiesen. Die über 100 musealen Objekte, von denen 

im Folgenden nur ein Teil zur Abbildung gelangt, wurden ebenfalls in 

einer Buchpublikation genauer beschrieben: Jürgen Hamel et al., Die 

Geschichte der Universitätssternwarte Wien. Dargestellt anhand ihrer 

historischen Instrumente und eines Manuskripts von Johann Steinmayr 

(Verlag Harri Deutsch, Frankfurt am Main 2010). 
 

Doch damit genug der Vor-worte! Uns bleibt zu hoffen, dass die auf den 

folgenden 66 Seiten zu bestaunenden Zeitzeugen der Wissenschafts-

geschichte ein wenig für sich selbst und von dem, was sie „erlebt“ haben, 

sprechen werden. 
 

 

Wien, im Frühjahr 2016 
 

Stefan Wallner, Thomas Posch und Günter Bräuhofer 

	



ASTRONOMISCHE 
TELESKOPE  



Auszugsfernrohr 
Leonardo Semitecolo 

um 1800 

Dieses Fernrohr ist das Werk des venezianischen Optikers Leonardo Semitecolo 
und wurde um 1800 gebaut, bestehend aus mehreren Segmenten, welche ineinander 
schiebbar sind, um fokussieren zu können. Beim Auszug entsprechend der Marken, 
kann es eine Länge von 1.6 m erreichen.  



Dialytisches Fernrohr 
Georg Simon Plössl (1794 – 1868) 

Wien vor 1836 

Das Dialytische Fernrohr, erstes seiner Art gebaut von Georg Simon Plössl 
(preisgekrönter, österreichischer Optiker), ist ein Linsenfernrohr, dessen Objektiv 
aus einer einfachen Kronlinse besteht. Zwei weitere kleine Linsen korrigieren hierbei 
den Abbildungsfehler. Dieses spezielle Dialytische Fernrohr besitzt einen 
Objektivdurchmesser von 10.4 cm und eine Brennweite von 1.25 m. 

 



Kometensucher 
um 1850 

 

Dieses Teleskop, mit einem Tubusdurchmesser von 8.5 cm, besitzt eine kurze 
Brennweite mit großem Gesichtsfeld, um eine systematische Suche nach 
flächenhaften Himmelsobjekten wie etwa Kometen oder anderen ausgedehnten 
Objekten zu treiben.  



Astronomisches Fernrohr 
Optische Anstalt Karl Kahles 

Wien Anfang 20. Jhdt. 

Die von Karl Robert Kahles 1898 gegründete und noch heute bestehende – nach 
ihm benannte – Firma, stellte dieses astronomische Fernrohr Anfang des 20. 
Jahrhunderts in Wien her. Die Gründung war damals eine Weiterentwicklung der 
seit 1823 bestehenden Firma Simon Plössl und der optischmechanischen Werkstätte 
des Karl Fritsch. 



Spektrometer 
um 1920 

 

Die Spektrometrie bezeichnet das Aufspalten des sichtbaren Lichtes in dessen 
Bestandteile. So lassen sich Sternatmosphären auf zum Beispiel unterschiedliche 
chemische Zusammensetzungen untersuchen. Dieser Spektrometer besitzt dafür 
zwei Gradsichtprismen sowie ein 45°-Prisma und ist vollkommen funktionsfähig. 

 



GLOBEN & 
WANDKARTEN 



Erdglobus 
Joseph Jüttner (1775 – 1848) 

Wien 1839 

Dieser Erdglobus besitzt bei einem Durchmesser von 63 cm einen Maßstab von 1 : 
20 000 000. Er wurde entworfen und ausgegeben von Joseph Jüttner, 
Oberstlieutenant im k. k. Bombard. Corps. Gestochen in Kupfer besitzt der Globus 
eine Standhöhe von 1.1 m. 

 



Himmelsglobus 
Joseph Jüttner (1775 – 1848) 

Wien 1838 

Der 1.1 m hohe und im Durchmesser 63 cm große Himmelsglobus, zeigt eine Karte 
des Himmels, wenn man sich als Beobachter in das Zentrum des Globusses setzt. 
Somit sind die Himmelsrichtungen bei Betrachtung von außen invertiert. Gefertigt 
wurde der Himmelsglobus von Joseph Jüttner, Oberstlieutnant im k. k. Bombard. 
Corps im Mai 1838. 

 



Marsglobus 
H. Albrecht 

Berlin um 1900 

Die Herstellung dieses Marsglobuses erfolgte vor etwa 100 Jahren in der Firma von 
Ernst Schotte in Berlin. Grundlage des Kartenbildes – das von H. Albrecht 
entworfen wurde – waren Beobachtungsergebnisse von Giovanni Schiaparelli (1835 
– 1910) und von leo Brenner (1855 – 1928). Nur relativ wenige der auf dem Globus 
dargestellten Oberflächenstrukturen sind auch heute noch aktuell. 



Wandkarte des nördlichen Himmels 
Franz Nabelek (1852 – 1915) 

Wien 1899 

Diese 3.5 m2 große Karte des nördlichen Sternhimmels von Prof. Dr. Nabelek, 
wurde am 13. Mai 1899 vom k. k. Ministerium v. Cultus und Unterricht für den 
Unterricht an Schulen zugelassen. Sie zeigt Sterne bis 40° südlicher Deklination bei 
einer Stellung um das Jahr 1900. 

 





ASTRONOMISCHE 
WINKELMESSUNG 



Meteoroskop 
Nissl und Weiß 

Wien nach 1837 

Das Meteoroskop fand vorallem Verwendung in der beobachtenden Astronomie. So 
wurde es zur Vermessung von Meteorbahnen genutzt. Die Konstruktion des 
Instrumentes geht auf Karl Ludwig von Littrow zurück. Edmund Weiß, einer der 
beiden Konstrukteure dieses Meteoroskops, war Mitte des 19. Jahrhunderts Direktor 
der Universitätssternwarte Wien und Professor an der Universität Wien. 

 



Astronomischer Theodolit 
Christoph Starke (1794 – 1865) 

Wien um 1850 

Dieser Astronomische Theodolit wurde Mitte des 19. Jahrhunderts mit dem Ziel 
entworfen, Messungen von Horizontalrichtungen und Zenitwinkeln zu betreiben. 
Gebaut wurde es von Christoph Starke, der Mitbegründer der Firma Starke & 
Kammerer war, und mit dieser am Bau einiger anderer Instrumenten des Institues 
beteiligt war.  

 



Passageninstrument 
Starke & Kammerer 

Wien nach 1866 

Das auch “Mittagsrohr” genannte Passageninstrument diente zur astronomischen 
Längen- und Zeitbestimmung, indem es möglich war an einem Orientierungsnetz 
Sterndurchgänge zu beobachten. Das Unternehmen Starke & Kammerer, das 1866 
gegründet wurde, widmete sich der Konstruktion von solchen Nivellierinstrumenten.  

 



Sextant 
Spencer, Browning & Rust 

London um 1870 

Ein Sextant bietet die Möglichkeit, Höhenwinkel-Messungen von Himmelsgestirnen 
(Sonne, Sterne, etc.) zu erfassen. Dieses Exemplar wurde von Spencer, Browning & 
Rust gefertigt, welche eine Vielzahl an Navigationsinstrumenten während des 18. und 
19. Jahrhunderts fertigten. 

 



Magnetisches Deklinatorium 
Stefan Ressel (1868 – 1944) 

Wien um 1900 

Das Magnetische Deklinatorium von Stefan Ressel fand Anwendung in der 
Bestimmung der Richtung des magnetischen Erdmagnetfeldes. Daraus resultierende 
geographische Abweichungen von den Nordrichtungen (Deklination), konnten damit 
ebenso präzise gemessen werden. 

 



Meridiankreis mit Prismenobjektiv 
1. Hälfte des 19. Jhdt. 

 

Dieser Meridiankreis ist mit einem Prismenobjektiv ausgestatt und diente als 
Expeditionsinstrument. Es besitzt eine kompakte Bauweise, da die optische Achse 
mit der Drehachse des Instrumentes zusammenfällt. Damit waren Messungen von 
Sternen durch die Süd- bzw. Nordrichtung möglich.  





UHREN 



Pendeluhr 
Georg Philipp Strigel (1718 – 1798) 

London um 1770 

Georg Philipp Strigel entwarf und baute diese Uhr in seiner Werkstatt im Londoner 
Stadtteil Pimlico. Er war zu dieser Zeit persönlicher Uhrenmacher von Queen 
Charlotte.  

 



Chronometer 
William Parkinson († 1842) &  

William James Frodsham (1779 – 1850) 

Chronometer wurden im 18. Jahrhundert als eine Weiterentwicklung von sehr 
präzisen Uhren des britischen Uhrenmachers John Harrison gefertigt. Er wurde 
später besonders für die Astronavigation und Schifffahrt eingesetzt. So kamen 
Chronometer von Parkinson & Frodsham zum Beispiel bei der U. S. Exploring 
Expedition zwischen 1838 – 1842 zum Einsatz.  

 



Pendeluhr 
Joseph Geist (1768 – 1824) 

Graz 1822 

Die sich in der Westkuppel des Institutes befindende Pendeluhr von Joseph Geist ist 
eine der wenigen erhaltenen Präzisionspendeluhren des Grazer Uhrmachers. Sie 
kam 1824 an die Universitätssternwarte und wurde für die Synchronisation der 
Pendeluhr von Karl Urban, die sich im Museum befindet, verwendet. 



Pendeluhr 
Utzschneider & Fraunhofer 

München um 1825 

Diese Pendeluhr wurde von Joseph von Utzschneider (1763 – 1840) und Joseph von 
Fraunhofer (1787 – 1826) entworfen und entwickelt. Fraunhofer war einer der 
Begründer des wissenschaftlichen Fernrohrbaues, Utzschneider war vorallem bei der 
Erstellung von Präzisionsinstrumenten tätig. Zusammen leiteten sie das 
Mathematisch-Feinmechanische Institut in München. 





HISTORISCHER 
KUNSTBESTAND 



Statue 
Johannes Kepler (1571 – 1630) 

 von Carl Kundmann (1838 – 1919) 

Der berühmte Wiener Bildhauer Carl Kundmann gestaltete diese knapp zwei Meter 
hohe Kepler-Statue aus Gips. Eine marmorne Ausführung dieses Kunstwerks 
befindet sich im Naturhistorischen Museum Wien. Kundmann ist vor allem bekannt 
für die Fertigung des Athene-Brunnens vor dem Parlamentsgebäude der 
Bundeshauptstadt. 



Büste 
 

Johann Palisa (1848 – 1925) 

Die 48 cm hohe Büste von Johann Palisa zeigt den österreichischen Astronomen, 
der vor allem durch die Entdeckung von Asteroiden und Kleinplaneten bekannt 
wurde. Im Jahr 1880 an der Universitätssternwarte Wien angestellt, wurde er 
weltweit bekannt durch eine neuartige Berechnung der Bahnen von Asteroiden. 



Büste 
 

Joseph J. von Littrow (1781 – 1840) 

Joseph Johann von Littrow war Direktor der Universitätssternwarte Wien und war 
der erste, der eine Umsiedelung des Observatoriums aus der Innenstadt anstrebte. 
Mehrmals stellte er Anträge, die eine solche Verlegung zum Thema hatten, doch erst 
seinem Sohn Karl Ludwig von Littrow (1811 – 1877) gelang es einen solchen mit 
positiver Antwort zu erhalten. 



BUCHBESTAND 
15. – 18. JAHRHUNDERT 



Georg von Peuerbach (1423 – 1461) 
 

1473 

Theoricae novae planetarvm Georgii Pvrbachii astronomi celebratissimi  



Regiomontanus (1436 – 1476) 
Georg von Peuerbach (1423 – 1461) 

1496 

Epytoma Joānis de mōte regio in almagestū ptolomei 



Georg von Peuerbach (1423 – 1461) 
 

1514 

Tabulae Eclypsiū magistri Georgii Peurbachii  
 



Petrus Apian (1495 – 1552) 
 

1540 

Astronomicum Cæsareum 



Nikolaus Kopernikus (1473 – 1543) 
 

1543 

Nicolai Copernici Torinensis De Revolvtionibvs Orbium cœlestium, Libri VI: Habes 
in hoc opere iam recens nato, & ædito, studiose lector, Motus stellarum, tam 
fixarum, quàm erraticarum, cum ex ueteribus, tum etiam ex recentibus 
obseruationibus restitutos: & nouis insuper ac admirabilibus hypothesibus ornatos. 
Habes etiam Tabulas expeditissimas, … 

 



Johannes de Sacrobosco (1195 – 1256) 
 

1545 

Ioannis de Sacrobvsto Libellvs de sphæra 



Johannes Kepler (1571 – 1630) 
 

1606 

Joannis Keppleri Sac. Cæs. Majest. Mathematici De Stella nova in pede serpentarii, 
et qui sub ejus exortum de novo iniit, Trigono igneo: libellus astronomicis, physicis, 
metaphysicis, meteorologicis & astrologicis disputationibus endoxois & paradoxois 
plenus  

 



Juan A. de Molina Cano (geb. 1598) 
 

1620 

Nova reperta geometrica Iohannis Alfonsi Molinensis Cani : In quibus subtiliores 
geometriae quaestiones de duplicatione cubi, quadratura circuli ... discutiuntur ... 
Hispanice edita, jam vero latinitate donata a Nicolao Iansonio 



Christoph Scheiner (1573 – 1650) 
 

1626 

Rosa Ursina sive Sol 



Johannes Kepler (1571 – 1630) 
 

1627 

Tabvlæ Rudolphinæ, qvibvs astronomicæ scientiæ, temporum longinquitate collapsæ 
restauratio continetur: a Phœnice illo astronomorum Tychone, ex illustri & generosa 
Braheorum in regno Daniæ familia oriundo equite, primum animo concepta et 
destinata anno Christi MDLXIV, ...  

 



Johann Bayer (1572 – 1625) 
 

1661 

Uranometria, omnium asterismorum continens schemata, nova methodo delineata, 
aereis laminis expressa 



Andreas Cellarius (1596 – 1665) 
 

1661 

Atlas coelestis seu harmonia macrocosmica 



Johannes Hevelius (1661 – 1687) 
 

1662 

Johannis Hevelii Mercurius in sole visus Gedani, anno Christiano MDCLXI, d. III 
Maji., st. n.: cum aliis quibusdam rerum cœlestium observationibus, rarisq. 
phænomenis 



Johann Philipp Hahn (geb. 1638) 
 

1665 

Kurtz eilfärtiger Bericht Von Dem im Decembr. Anno 1664. Neulichst erschienen 
Cometen, Benantlich Was dessen Betrachtung / Natur / Gestalt / Zeit / Farbe / 
Grösse / Lauff / und muthmaßliche Bedeutung betrifft: Erstlich Gedruckt zu 
Dreßden 



Tycho Brahe (1546 – 1601) 
 

1666 

Historia coelestis ex libris commentariis manuscriptis observationum vicennalium viri 
generosi Tichonis Brahe Dani 

 



Athanasius Kircher (1602 – 1680) 
 

1671 

Ars magna lucis et umbræ 



Zacharius Traber (1611 – 1678) 
 

1675 

Nervus opticus sive tractatus theoricus in tres libros opticam catoptricam dioptricam 
distributus, Nervvs opticvs sive tractatus theoricus, in tres libros opticam catoptricam 
dioptricam distribvtvs, in quibus radiorum â lumine, vel objecto per medium 
Diaphanum processus, natura, proprietates, & effectus, selectis, et rarioribus 
experientijs, figuris, demonstrationibusque exhibentur 



Johannes Hevelius (1611 – 1687) 
 

1690 

Johannis Hevelii Firmamentum Sobiescianum, sive Uranographia: totum coelum 
stellatum, utpote tam qvodlibet sidus, qvam omnes et singulas stellas, secundum 
genuinas earum magnitudines, nudo oculo, et olim jam cognitas, et nuper primum 
detectas, accuratissimisqve organis rite observatas, exhibens, ...  

 



Johann Leonhard Rost (1688 – 1727) 
 

1723 

Atlas portatilis coelestis, oder Compendiöse Vorstellung des gantzen Welt-
Gebäudes, in den Anfangs-Gründen der wahren Astronomie : dadurch man nicht 
nur zur Erlernung dieser unentbehrlichen Wissenschaft auf eine sehr leichte Art 
gelangen, sondern auch zugleich daraus, sich einen besseren Begriff von dem wahren 
Fundament so wol der Geographie als Schiffahrt zueignen kan; … 



Johann G. Doppelmayr (1677 – 1750) 
 

1742 

Atlas Coelestis  
 
 



Maximilian Hell (1720 – 1792) 
 

1757 ff. 

Ephemerides ... ad meridianum Vindobonensem 
 



Maximilian Hell 
 

1761 

 

Observatio Transitus Veneris Per Discum Solis 





MANUSKRIPTE, 
NOTIZEN & PLÄNE 



Maximilian Hell (1720 – 1792) 
 

 

Karte Norwegens 



Maximilian Hell (1720 – 1792) 
 

 

Expeditio ad Polum Arcticum 
 



Hans Hörbiger (1860 – 1931) 
 

1913 

Ausschnitt aus dem Manuskript zur Welteislehre 



Joseph J. von Littrow (1781 – 1840) 
 

1837 

Geschichte der Astronomie 



Gemälde Schneeberg-Sternwarte 
(Ausschnitt) 

August Fessler, Wien 1899 

Planung zum Bau einer Sternwarte auf dem Wiener Neustädter Schneeberg 



DIAS & 
PHOTOPLATTEN 



Planet 
 

Jupiter 

Der Gasplanet Jupiter, aufgenommen mit dem 30cm-Clark-Refraktor der 
Universitätssternwarte durch Michael Grünanger im Herbst 2010. Das Bild zeigt 
sehr schön die unterschiedlichen Schichten in der Atmosphäre unseres fünften und 
größten Planeten.  



Supernova-Überrest  
 

M1 („Krabbennebel“) 

Dieses Bild des Supernova-Überrestes M1 entstand mit dem Nordic Optical 
Telecope (NOT) auf La Palma durch Walter Nowotny. Die Filamente des Nebels 
bestehen aus den Überresten der Atmosphäre des ursprünglichen Sterns. Die 
Explosion, die die Bildung des Nebels verursachte, dürfte Rechnungen zufolge um 
1054 erfolgt sein. Er befindet sich, bis heute gut zu erkennen, im Sternbild Stier. 



Emissionsnebel 
 

NGC 281 

Mit dem 80cm-Teleskop in der Nordkuppel der Universitätssternwarte entstand 
dieses Bild des Emissionsnebels NGC 281, aufgenommen von Stefan Meingast. Er 
wird auch “Pac-Man-Nebel” genannt, da seine Form an die Figur des gleichnamigen 
Videospieles erinnert. Zum ersten Mal entdeckt wurde er im November 1881 vom 
amerikanischen Astronomen Edward E. Barnard. 



Planetarischer Nebel 
 

M27 („Hantelnebel“) 

Dieses Bild zeigt den Hantelnebel, aufgenommen von Stefan Meingast mit dem 
80cm-Spiegelteleskop in der Nordkuppel der Universitätssternwarte. Der planetare 
Nebel im Sternbild Vulpecula besteht aus einer Hülle aus Plasma und Gas, die einen 
Stern am Ende seiner Entwicklung umgibt.  



Spiralgalaxie 
 

M33 („Dreiecksnebel“) 

Die Spiralgalaxie M33 im Sternbild Dreieck, wurde am 25.11.1970 mit dem 152cm-
Teleskop des Leopold-Figl-Observatoriums für Astrophysik auf dem Mitterschöpfl 
aufgenommen. Die Belichtungszeit dieser Aufnahme betrug 2.5 Stunden und zeigt 
das erste Bild, das mit diesem Teleskop gewonnen wurde (“First Light”). 


